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AKTUELL 
Mielke bleibt in Haft 

(spk) Der  ehemalige Chef der 
Geheimpolizei (Stasi) in der  D D R ,  
Erich Mielke, bleibt trotz seines ho­
hen Alters weiter in Haft. Nach 
zweimonatiger Beratung entschied 
der Verfassungsgerichtshof, dass die 
Aufrechterhaltung der  Untersu­
chungshaft den 85jährigen in seinen 
Grundrechten nicht verletze. Ein 
Verstoss gegen die Menschenwürde 
Mielkes liege nicht vor, hiess es in 
einer Erklärung des Gerichts vom 
Freitag. Der  ehemalige Stasi-Chef 
ist seit über drei Jahren in der  Un­
tersuchungshaftanstalt Berlin-Moa­
bit. Rau  offiziell Präsidenten-Kan-
didat 

Festhalten an Geldpolitik 

Die Schweizerische Nationalbank 
will an ihrer vorsichtigen Geldpoli­
tik festhalten. Für das kommende 
Jahr ist eine leichte Aufstockung der 
Geldmenge vorgesehen. Die S N B  
möchte somit die Wirtschaft langsam 
aber sicher wieder a u f  Erfolgskurs 
bringen. Mehr darüber a u f  unserer 
Wirtschaftsseite. 

Rau offiziell Kandidat 
Die deutschen Sozialdemokraten 

haben am Freitag Johannes Rau of­
fiziell zur Wahl als Nachfolger von 
Bundespräsident Richard von Weiz­
säcker vorgeschlagen. Rau ist Re­
gierungschef von Nordrhein-West-
falen. Weitere Kandidaten für die 
Wahl im Mai kommenden Jahres 
sind bisher Hildegard Hamm-
Brücher von den Liberalen und der 
frühere DDR-Bürgerrechtler Jens 
Reich, vorgeschlagen von Bündnis 
90/Grüne. Hanan Aschrawi verzich­
tet auf offizielle Aemter 

Luftpirat ergab sich 
Ein Algerier hat am Freitag 

während mehreren Stunden einen 
Airbus A 320 der  französischen 
Fluggesellschaft Air France aufdem 
Inlandflug von Paris nach Nizza in 
seine Gewalt gebracht. De r  Luftpi­
rat ergab sich nach der planmässi-
gen Landung auf dem Flughafen 
von Nizza den Sicherheitskräften. 
E r  hatte zunächst einen Weiterflug 
in die libysche Hauptstadt Tripolis 
erzwingen wollen. 
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Stille im Lärm zur Gesundung von Geist und Seele 
Gedanken zum morgigen 3. Adventssonntag - Von Annemarie Fleck 

Im Zeitalter des Versandhandels hat 
man  oft das Gefühl, dass man sich ein­
fach alles bestellen kann. Aber  eines 
wird man sich doch wohl nie bestellen 
können: Gefühle. 

Das Advents- und Weihnachtsgefühl 
muss aus uns selber herauswachsen, es 
muss etwas da sein, ein Keim, der erst 
in unserer Seele und dann in unserer 
äusseren Welt ranken kann. Wenn drei 
Kerzen am Kranz angezündet sind, ist 
Weihnachten nicht mehr weit. Haben 
wir dem Samen in uns überhaupt Gele­
genheit gegeben an das Licht zu kom­
men, sichtbar zu werden, um Frucht an­
setzen zu können? Bestimmt haben wir 
viele Dinge getan um die Adventszeit 
herauszuheben aus dem normalen 
Kreislauf des Jahres. Wir haben nicht 
gespart mit Tannengrün, Kerzen, Bän­
dern, fantasievollen Ausschmückungen 
der Wohnung. Das gehört dazu, ist viel­
leicht manchmal sogar ein Statussym­
bol - und wenn wir selbst nicht genug 
Fantasie haben, der Handel und die Fa­
brikation sorgen schon für immer neue 
Utensilien. Jedes Jahr ist eine andere 
Schmuckart «in» und wenn wir keine 
Zeit haben, bekommen wir alles fertig 
gerichtet, wir müssen es nur  noch auf 
den Tisch stellen oder  an die Wand hän­
gen. Es wird vollkommen und schön ge­
liefert, richtig adventlich. Warum frö­
steln wir dann ab und zu, wenn wir alles 

so wohlausgewogen um uns herum se­
hen? Oder sehen wir es manchmal gar 
nicht, weil wir vor lauter Hetze gar kei­
ne Zeit zum Hingucken und Geniessen 
haben? Drei Kerzen brennen. Für wen 
leuchten sie? Für uns, für unsere Fein­
de? Für wen leuchtet die dritte Kerze? 
Wir sollten sie anzünden für die Stille 
und uns, bevor wir die Türe für die un­
geduldigen Kinder öffnen, einmal da­

vor setzen und selber still werden. Wir 
sollten das Licht in uns hineinfallen las­
sen, es wird der Stille den Weg berei­
ten. Stille im Lärm, es gibt sogar ein 
Meditationsbuch mit diesem Titel, Stil­
le im Lärm, das brauchen wir, damit un­
sere Seele und unser Geist wieder ge­
sunden kann. Wir brauchen Kraft für 
die Aufgaben des Lebens, aber setzen 
wir unsere Kraft auch immer am richti­

gen Platz ein? Zerreiben wir uns nicht 
oft an Dingen, die gar nicht nötig 
wären? Werbung und Medienvorbilder 
treiben uns doch auch in vorgegaukelte 
Perfektionen hinein, die weit ab von 
de r  Wirklichkeit liegen. Das Äussere 
wird auf Hochglanz poliert, das Innere 
vertrocknet wie ein nicht gegossener 
Blumenstock. In der  Stille werden wir 
uns selbst begegnen. Dass das nicht im­
mer so ganz angenehm ist, das müssen 
wir mit in Kauf nehmen. Wir haben 
dann Kraft gefunden um das Innere 
auch etwas zu putzen, Eigennutz auszu­
kehren aus den Kammern der  Seele, 
Egoismus von den Seelenfenstern zu 
wischen, damit wir wieder klarer in un­
sere Welt hinaussehen, und damit wir 
über unserer Welt die Ewigkeit des 
Schöpfers erkennen und spüren, dass 
wir einen Teil davon in uns tragen. 
Wenn wir nach einer solchen Besin­
nung die Tür  öffnen, dann werden wir 
etwas von dem inneren Licht den ande­
ren schenken können, der  eigenen Fa­
milie, der Nachbarschaft, den Freunden 
und - den Fremden, die uns brauchen. 
Advent sollte nicht nur Dekoration und 
materielle Vorbereitung auf eine Ge­
schenkorgie sein, sondern eine Zeit, die 
uns die Erkenntnis unserer selbst er­
möglicht und unsere Gedanken den 
Dingen öffnet, die man nicht im Ver­
sandhandel bestellen kann. 

«Pensionskassen-Haus» in Tisis kam zur Zwangsversteigerung 
Flema GmbH ersteigerte die Liegenschaft für  6,5 Millionen Schilling - Darlehens vergabe und Rückzahlung nochmals Thema im Landtag 

(G.M.) - Das «Pensionskassen-Haus» 
in Tisis, das wegen der ungewöhnlichen 
Art und der Umstände der Finanzierung 
über die Pensionskasse der Staatsange­
stellten zum Gegenstand öffentlicher 
und nichtöffentlicher Sitzungen des 
Landtags wurde, ist durch die Firma Fle­
ma' Fleischereimaschinen Gesellschaft 
m.b.H. zum Preis von 6,5 Millionen 
Schilling ersteigert worden. Die Flema 
GmbH hatte am 16. August 1993 durch 
ihren Repräsentanten, Günther Wohl­
wend, das Darlehen bei der Pensions­
kasse zurückbezahlt. Als Beweggrund 
für den Erwerb über die Zwangsverstei­
gerung anstatt über einen normalen 
Kauf nannte Flema-Gesellschafter und 
Vorsteher der Gemeinde Eschen, 
Günther Wohlwend, «marktwirtschaftli­
che Überlegungen». 

«Was wir brauchen, sind mutige Inve­
storen und verantwortungsbewusste Un­
ternehmer, auch Politiker». Mit diesen 
Worten hatte Günther Wohlwend, der 
sowohl als Unternehmer wie als Politi­
ker  tätig ist, die Rückzahlung des Pen­
sionskassen-Darlehens begründet. Aus­
serdem gab er in einer öffentlichen Stel­
lungnahme, die in den Zeitungen abge­
druckt wurde, zu verstehen, dass der 
«beabsichtigte Erwerb der  Liegenschaft 
aus guten marktwirtschaftlichen Überle­
gungen erfolgte.» 

Keine genauen Angaben 
Zu jenem Zeitpunkt noch liess Wohl­

wend keinen Zweifel daran, dass die Fle­
ma GmbH die Liegenschaft erwerben 
wolle. Allerdings machte e r  damals wie 
auch nach der am Donnerstag erfolgten 
Zwangsversteigerung keine genauen 
Angaben, sondern berief sich auf markt­
wirtschaftliche Grundsätze und liess. 
auch mit aller Deutlichkeit durch­
blicken, dass ihn das Interesse der Öf­
fentlichkeit am Erwerb der Liegenschaft 
störe: «In welche Geschäfte wir Geld in­
vestieren, ob  wir einen Gewinn erwarten 
dürfen oder einen Verlust riskieren, ist 
unsere Sache». Sein persönlicher Be­
weggrund, verlautete in einem Schrei­
ben, bestehe darin, dass «die politischen 
Diffamierungen ein Ende haben». 

«Freigabe zur Versteigerung» 
Dem sich persönlich in einer sehr 

schwierigen finanziellen Situation be­
findlichen Darlehensnehmer, einem in 
Tisis wohnhaften liechtensteinischen 
Staatsbürger, hatte Wohlwend nach des­
sen Angaben jedoch die Zusicherung ab­
gegeben, dass er das Doppelwohnhaus 
erwerben werde, ohne es zur Versteige­
rung kommen zu lassen. Auf Anfrage 
wollte Wohlwend diesen Sachverhalt ge­
stern Freitag nicht bestätigen, sondern 
meinte ohne nähere Erläuterung, dass 
sich der Darlehensnehmer bei seinen 
Äusserungen an die Wahrheit halten 
sollte. Allerdings gibt es ein Schreiben 
Wohlwends an den Darlehensnehmer 

vom 14. September 1993, worin Wohl­
wend die «neue Situation» erläutert und 
erklärt, «dass ein vorzeitiger Kauf von 
uns abgelehnt wird und die Freigabe zur 
Versteigerung erfolgt». Der Grund dafür 
ist gemäss diesem Schreiben, dass nach 
dem ersten Grundbuchauszug weitere 
Gläubiger eingetragen worden sind, die 
Wohlwend nicht übernehmen wollte. 
Dem Darlehensnehmer aber machte e r  
dennoch Mut: «Die Situation ist für Sie 
nach wie vor positiv.» 

Nicht den erhofften Erfolg gebracht 
Für den Darlehensnehmer und dessen 

Familie sieht die Lage nach der Zwangs­
versteigerung freilich nicht mehr so posi­
tiv aus, denn mit grosser Wahrscheinlich­
keit bleibt ein erheblicher Restbetrag 
übrig, der mit dem Kaufpreis nicht ge­
deckt wird. Wie der  Darlehensnehmer, 
der von der Regierung fristlos entlassen 
wurde, in einem Telefongespräch aus­
führte, steht er mittellos und mit Schul­
den sowie ohne Beschäftigung da. Eine 
nach seiner Ansicht noch ausstehende 
Lohnzahlung durch den Staat Liechten­
stein erfolgte bislang nicht, obwohl die 
Verwaltungsbeschwerdeinstanz (VBI) 
seine Beschwerde gegen die Regierung 
gestützt habe. Man erinnert sich bei der 
Schilderung dieser Notsituation an die 
Ausführungen des VU-Abgeordneten 
Walter Schädler im Landtag, der  im ver­
gangenen Dezember bei der Behand­

lung des Geschäftsprüfungskommis-
sionsberichtes erklärt hatte, die Regie­
rung Brunhart habe sich bei der  umstrit­
tenen Darlehensvergabe «von menschli­
chen Beweggründen» leiten lassen. «Es 
ist daher meines Erachtens verwerflich», 
meinte er weiter, «die für die Darlehens­
vergabe Verantwortlichen zu beschuldi­
gen oder  gar von einem Skandal zu re­
den, auch wenn in diesem Falle die ge­
währte Hilfe nicht zum erhofften Erfolg 
geführt hat.» 

Nochmals im Landtag 
Den Landtag wird der «Skandal» auf 

jeden Fall weiter beschäftigen. Das neu­
gewählte Parlament hat sich , mit einer 
FBP-Interpellation zum Darlehensfall 
und dessen Rückzahlung zu befassen so­
wie mit einem Antrag, dass die nichtöf­
fentlichen Landtagsunterlagen . dieses 
Falls öffentlich zugänglich erklärt wer­
den. Nun ist eine weitere Frage hinzuge­
kommen: In welchem Verhältnis stehen 
Rückzahlung des Darlehens durch die 
Firma Flema GmbH an die Pensionskas­
se und die Ersteigerung der Liegen­
schaft durch diese Gesellschaft? 

• • 

SBG-Okonomen erwarten 1994 nur schwache Belebung 
Realwachstum von einem Prozent vorausgesagt - Frühere Inflationsprognose nach unten korrigiert 
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Triesen 

Zürich (AP) Die Schweizerische 
Bankgesellschaft (SBG) erwartet für 
1994 nur eine schwache Belebung der 
Wirtschaft. Nach einer dreijährigen Re­
zessionsphase sei mit einem Realwachs­
tum von rund einem Prozent zu rechnen, 
heisst es in einem Konjunkturbericht 
vom Freitag. Die Arbeitslosigkeit bleibe 
hoch, doch werde sich die Inflationsrate 
im Jahresdurchschnitt auf 1,5 Prozent 
zurückbilden. 

Wie die SBG-Ökonomen in ihrem Be­
richt schreiben, hat die Schweizer Wirt­
schaft die von Stagnation und Rezession 

geprägte Talsohle durchschritten. Eu­
phorie sei jedoch fehl am Platz. Wegen 
der asynchronen weltwirtschaftlichen 
Konjunkturentwicklung und insbeson­
dere als Folge der hartnäckigen Wirt-
schaftsflaute in Kontinentaleuropa wür­
den die Exporte auch im nächsten Jahr 
nur eine relativ schwache Konjunktur­
stütze darstellen. Hinzu komme, dass die 
Nachfrage nach Investitionsgütern vor  
allem in Deutschland schwach bleiben 
dürfte. Diese Entwicklung werde die 
Maschinenindüstrie weiter belasten, wo­
bei aber immerhin mit keinen negativen 
Wechselkursauswirkungen zu rechnen 

sei. Nach Berechnungen der SBG dürfte 
der Franken gegenüber den europäi­
schen Währungen stabil bleiben, und im 
Vergleich zum Dollar sei gar mit einer 
leichten Abschwächung des Frankens zu 
rechnen; damit dürfte sich die preisliche 
Wettbewerbsfähigkeit der Schweizer Ex­
portwirtschaft leicht verbessern. 

Beim privaten Konsum erwarten die 
SBG-Ökonomen lediglich ein geringes 
Wachstum von 0,5 Prozent. Die Löhne 
dürften dabei nach Angaben von Bran­
chenverbänden u m  durchschnittlich zwei 
Prozent ansteigen. 
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